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24. Polare Bifilaruhr von Bernard Rouxel 
 

 
 
 
Die Uhr ist für die geographische Breite ϕ=49,2° gebaut und zeigt dort die wahre 
Ortszeit WOZ an. 
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Die zu den Stundenwinkeln t gehörenden Stundenlinien sind zueinander parallele 
Geraden mit der Gleichung 
 

y=a+a⋅tanψ⋅cosϕ⋅tant. 
 
Die Äquinoktiallinie ist eine Parabel mit der Gleichung 
 

a⋅tanψ⋅sinϕ⋅x=y²−a⋅y. 
 
Diese Uhr hat zwei symmetrische geneigte Fäden, einen für den Vormittag und einen 
für den Nachmittag. Die Uhr ist nach Süden auszurichten. Dann liegen die beiden 
geneigten Fäden in der Ebene des ersten Vertikals. Beim Modell wurde ψ=45° 
gewählt. 
 
Diese Uhr erhielt 2003 beim Wettbewerb „Schatten der Zeit“ eine Auszeichnung. 
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25. Das Astrolabium 
 

 
 
Das Astrolabium ist für 50° nördliche Breite konstruiert. Mit diesem astronomischen 
Instrument werden Höhen von Gestirnen gemessen. Daraus kann dann nicht nur die 
Zeit bestimmt werden, sondern auch die Positionen von Sonne und Sternen. 
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Das Astrolabium erreichte im 16. Jahrhundert seine größte Verbreitung, als die 
Kosmologie in Europa noch ganz in der ptolemäischen Tradition stand und 
Mystizismus und Astrologie die beherrschenden kulturellen Kräfte waren. 
 

Die dreidimensionale 
Himmelskugel wird 
durch die stereogra-
phische Projektion auf 
die zweidimensionale 
Äquatorebene abgebil-
det.  
 
Die stereographische 
Projektion hat zwei 
Eigenschaften, die sie 
für astronomische 
Probleme besonders 
geeignet macht: 

• Kreise auf der Himmelskugel werden auf Kreise in der Projektion abgebildet. 
• Winkelgrößen auf der Himmelskugel bleiben in der Projektion erhalten.  

 
Ein Nachteil der stereographischen Projektion ist die zunehmende Vergrößerung der 
Sternbilder zum Rand hin. Die Drehung der Rete folgt der Drehung der 
Himmelskugel im Uhrzeiger. Daher sind die Sternbilder seitenverkehrt, wie man sie 
von außerhalb der Himmelskugel sieht. Beim Messen von Höhenwinkeln mit der 
Alhidade auf der Rückseite wird das Astrolabium am Thron senkrecht gehalten, und 
waagrecht mit dem Thron nach Süden beim Gebrauch der Vorderseite mit Rete und 
Regel. 
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26. Bifilaruhr von Michnik 
 

 
 

 
Im Jahr 1923 veröffentlichte der deutsche Mathematiker H. Michnik die Theorie 
einer ganz neuen Art von Sonnenuhren. 
 
Der Schnittpunkt der Schattenlinien der beiden waagrechten Fäden zeigt auf einem 
horizontalen Zifferblatt mit homogenen Stundenlinien die wahre Ortszeit an, wenn 
ein gedachter Poloszeiger durch den Ost-West-Faden in der Höhe h geht, und der 

Nord-Süd-Faden dann in der Höhe h
h

'
sin

=
ϕ

 verläuft. 
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Die Uhr ist für ϕ=49° geographische Breite gebaut. Durch Verändern der 
Fadenhöhe kann die geographische Breite des Standorts jedoch geringfügig 
verändert werden.  
 
 
 

 
 
 
Michniks Zweifadensonnenuhr. 
Die  Indikationen geschehen durch 
den Schnittpunkt der Schattenlinien 
der beiden Fäden. 
 
Rohr 
 
 
 
 
 
 

 
 
Eine Sonnenuhr, deren Winkel zwischen den Stundenlinien rund um das Zifferblatt 
gleich bleiben (homogene Stundenlinien), bietet den Vorteil, dass dieses Zifferblatt 
um das Uhrenzentrum gedreht werden kann und so die Zeitgleichung, die Korrektur 
der geographischen Länge des Standorts und, falls nötig, die Sommerzeit beim 
Ablesen automatisch berücksichtigt werden können. 
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27. Der analemmatische Sonnenkompass 
 

 
 
 
 
Die Uhr ist für nördliche Breiten konstruiert und zeigt die wahre Ortszeit WOZ an. 
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Diese Uhr wurde 1701 von Antoine Parent erfunden.  Analemmatische Sonnenuhren 
haben keinen erdachsparallelen Zeiger (Polos), sondern einen auf der Datenskala 
beweglichen Zeiger, der senkrecht zur Uhrfläche steht (Gnomon). 
 
Sein Abstand y vom Mittelpunkt hängt von der Sonnendeklination δ (Datum) ab: 
 

y=tanδ. 
 
Zu jeder nördlichen Breite gibt es eine besondere Ellipse 
 

x=sint/cosϕ 
y=cost⋅tanϕ, 
 

auf der die zum Stundenwinkel t gehörenden Stundenpunkte liegen. 
Es sind konfokale Ellipsen, da sie alle die gleichen Brennpunkte haben. 
Stundenpunkte zum gleichen Stundenwinkel liegen auf einer Hyperbel mit den 
gleichen Brennpunkten wie die Ellipsen. 
 
Die Uhr ist in der Horizontalebene nach Süden auszurichten. Dann zeigt der Schatten 
des Gnomons auf der zur Breite gehörenden Ellipse zwischen den Stundenhyperbeln 
die WOZ an. 
 
Kennt man umgekehrt die WOZ, so muss der Sonnenkompass nur so lange gedreht 
werden, bis der Schatten die richtige Zeit anzeigt. Dann ist die Uhr eingenordet und 
das Gerät zeigt die Himmelsrichtungen. 
 
Auf der Südhalbkugel gelten die Ellipsen für negative Breiten und die Zeiteinteilung 
erfolgt gegen den Uhrzeigersinn.  
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28. Homogene analemmatische Uhr von Hollander mit Anzeige der Sternzeit  
  
 

 
 
 
Die Uhr ist für die geographische Breite ϕ=49,2° gebaut. 
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Sonnenuhren mit gleichgroßen Winkeln zwischen den Stundenpunkten heißen 
homogen. Der Vorteil homogener Sonnenuhren besteht darin, dass die 
Zeitgleichung, der Längenausgleich und die Sommerzeit auf einfache Weise 
berücksichtigt werden können. Der Ring mit den Stundenpunkten muss nur um den 
entsprechenden Winkel gedreht werden. 
 
Die Uhr wird mit der Stundenscheibe nach Süden ausgerichtet und die  
Scheibe mit dem Gnomon G so lange gedreht, bis der Schatten auf das zur 
Sonnendeklination δ gehörende Datum auf der Datenskala ∆ fällt: 

∆=R⋅tanδ⋅cosϕ 
Der Pfeil auf der Gnomonscheibe zeigt dann die aktuelle Sonnenzeit auf der 
Stundenscheibe an und der Gnomon den Stundenwinkel t der Sonne. 

 
Die Stundenpunkte auf der Ellipse einer ana-
lemmatischen Uhr können mit Hilfe der 
homogenen Stundenpunkte auf den 
Hauptkreisen konstruiert werden. Verschiebt 
man den Stundenpunkt T der Ellipse 
senkrecht zur Hauptachse um die Strecke 

d=R⋅(1−sinϕ)⋅cost, 
so wird der Schatten parallel verschoben und 
die Datenskala ∆ muss ebenfalls um diese 
Strecke d verschoben werden. Dies geschieht 
mechanisch durch den Zapfen P, der in einer 
Nut der Datenscheibe gleitet und sie dabei in 
Nord-Süd-Richtung verschiebt.   

 
Die Sternzeit θ ist gleich dem augenblicklichen Stundenwinkel des 
Frühlingspunktes. Auf der Gnomonscheibe ist vom Frühlingspunkt am 20. März aus 
die Rektaszension α der Sonne mit dem entsprechenden Tagesdatum rückläufig 
abgetragen.  
Es gilt θ=α+t. 
Ist daher die Gnomonscheibe zur Sonne ausgerichtet, so zeigt das Tagesdatum die 
aktuelle Sternzeit auf der Stundenscheibe an. 
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29. Eine analemmatische Uhr von Rouxel 
 

 
 
 

Die Uhr kann auf die geographische Breite eingestellt werden. 
 

60 
 

  

 
Der klassische Fall 
 
Der Kreis einer äquatorialen Uhr wird in 
beliebiger Richtung verschoben. Es entsteht ein 
Zylinder. Die Spuren der Stundenpunkte sind 
zueinander parallele Mantellinien. Als Zifferblatt 
kann jede Kurve auf dem Zylinder dienen, die 
diese Mantellinien schneidet. Der Zeiger weist in 
Verschiebungsrichtung und muss entsprechend 
der Deklination δ in Nord-Süd-Richtung 
verschoben werden:   ∆=R⋅tanδ⋅cosψ. 
 
 
 
 

 
Eine neue Familie von Sonnenuhren 
 
Der Äquatorkreis mit Radius 1 wird so verschoben, 
dass sich sein Mittelpunkt auf einem Kreis mit 
Radius 1 in der Meridianebene bewegt. Es entsteht 
eine Fläche mit der Gleichung  
 x=cosσ+cosρ 
 y=sinρ 
 z=sinσ 
Auf dieser Fläche liegt für  ρ=π−σ eine Gerade, die 
als lineares Zifferblatt dienen kann. 
 
Die Bewegung des Äquatorkreises kann längs einer beliebigen Kurve erfolgen. 
Ebenso kann die Kurve, auf der die Stundenpunkte liegen, weitgehend beliebig 
gewählt werden. 
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30. OCTO-PLANISPHÈRE GNOMONIQUE 
 

 
 

62 
 

CARTE DU GLOBE dressée en projection gnomonique 
 

sur les faces de l’OCTAÈDRE RÉGULIER CIRCONSCRIT 
   

dont les huit triangles juxtaposés offrent le DÉVELOPPEMENT, 
 

avec l’indication des points principaux du RÉSEAU PENTAGONAL 
 

qui jalonnent le tracé rectiligne de ce réseau, 
 

établie pour l’ÉTUDE DES ALIGNEMENTS GÉOGRAPHIQUES en général 
 

par 
 

M. A. E. BEGUYER DE CHANCOURTOIS 
 

PROFESSEUR DE GÉOLOGIE A l’ÉCOLE NATIONALE DES MINES 
PARIS 

 

1869-1873-1876 
1880 

 
 
 
 

On a pris comme méridien 0°, l’origine des longitudes, le méridien de l’Île de Fer 
fixé a 20° du méridien de Paris, suivant l’usage actuel.  
 
Le point de contact de chacun des triangles de l’octaèdre et de la sphère est situé par 
35°15′52″  de latitude. L’échelle nécessairement variable est donneé dans les 
differentes parties de la carte par l’espacement des points marqués de degré en degré 
sur les méridiens. 

 

 
  
 
 
 


